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TTiitt T den Thülen), die nördlich Qoseir von den zwischen dem Nil 
und detu Kotiieu Meere verlaufenden krystalliuiäcbcn Ketten herabsteigend 
die KflitB «rrriehai, üfe du üadl GsmIb dnnsh aua» mb dau Alterthum Obny 
lieferten Rede von besonderen Interease. Die WOstenbewobner (Ababde) 

untersclielden zwei Tbiler dieiefl Nftmeus, von denen das nflrdlidie, Ua<li 

Gasüs el f'i)«iüiii genannt, eine irröfsere Ansdchnnng landeinwärts erreicht, 
wÄhreiid das sfidliche nnbcdtMiteml ist. Ini Vergleich mit den grAfseren 
Thalsystcmen dieser Gegend kommt indels aucli dem erstgenannten ein 
untergeordneter Bang za, da die gesammte Länge nentwickelang «einer 
WaeserzOge vom Uraprung bis zur Kttste sehweriieh eine 85 KSometer 
viel überschreitende Ausdehnung erreichen durfte. Zwei K ! ni tcr in 
SQdost vom gröfscren mOndct das sogenannte lÄidi (Jasus il talitani (zu 
deutsch: das untere Thal des Spions). Die vom Gebirge kommenden 
Kegeuvrasscr haben hier in den den Kfistensaum daratellenden Korallen- 
riffen (Saumriffen) dareh ErtOdtung des an dnen ganz bestimmten Sak- 
gehalt gebundenen animalischen Lebens eine hafenartige Öffnung auBge- 
fressen, wie solche tiefere Buchten tilierall an diesen Gestaden <lie Mün- 
dungsstellen der Thüler zu kennzeichnen pflegen, und dieser klchn- llont- 
huteit niuü) bereits im Altertlium eine lialtstation für den Küfitenvcikeiir 
abgegeben haben} denn auf der Nordeeite, auf einer die Thalanetritto- 
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stelle begrcnizendeti gegen 10 Meter hoben Böschung von receriter Me«- 
resbildung kann man noch die Reste einiger unbedeutenden Beulicbk^ten 

wahrnehmon , unter dencji ein kreisrunrler Unterbau wahrscheinlich dem 
alten Signal- inh r Feiierthiirtn entspricht, der hier zu ptniv inaeiseher oder 
römischer Zeit gestanden haben mag. Dr. Klunzinger hielt diese iieste 
tlUr neueren Ursprungs; allein auf einem dem Fels, der das runde Mauer- 
werk trftgt, angehorigen Block, gebildet aas durch reeente Kalkmesse 
verbundenen krystallinischen Tnlnunergesteinen, erkennt man eine In- 
schrift in grofsen griechischen Charaktemi , welche, sieben an Zahl, in- 
dcfs durch Verwitterung des iintanirlifhen Materials so inideutlich gewor^ 
den mu\, daf& nur noch ein Z und eni K ausgeprägt erscheineu. 




Da die Geographen des Alterthums Air die KOstenstreeke zwischen 

Myoshormns'^ (= Mirsa Nuqara nach Carl MTiIIli und Leukos (Qo- 
seir) keinen anderen Namen fiberliefert haben, als höchi^tcns den sehr 
zweifelhalt einjre^fhalteten Anis inons des l'toleinaeus und des Plinius 
(sss Ciebel Nuqara nach C. Müller), so ht in Betreff der Beziehungen 
zu den nach dem Nilthale oder den in den benachbarten Gebirgen in 
Betrieb gewesenen Steinbrflchen und Beiwerken (hhrenden Verkehrswe- 
gen für die vorliegende Ortlichkcit keinerlei Anhalt geboten. Die cigon- 
thOmliche Bezeichnung des Thals der heutigen arabischen Namengebung 



>) r sp. VtiUotera (w Abmefaar) Bach der B«ilMBlblge dmPtohuMU*, nicht daa 

Flinius, iiicl>t üttrabo's. 

*) Bai dieatr 6ekg«ih«it kann ich nicht mterlacMn, mein« völlige Ütmeinsdin- 

mang mit C. Milller's Zurechili z mi; il> r ali. n Urtsnaoiaii nm Kotben Moori! ttii8zii8|)re- 
cb«n. Völlige Oeirihkeit wir4 man uic erlangen, d» die alteu Schrifutelier, die hier in 
B«irMlit kommen^ ofbabair adbat hiai^ aehr im DDg«wj«MB iraien. 
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zufolge (Gmüs = Spion) dOrfte sich «is dem Altertham Qberliefert ha- 
ben, wenn nicht aucli hioi-, wie in so vielen anderen Fallon der geogra- 
jjliischen Xomenclatur tler Araber, ein unverstanden geliliiUent r hainiti- 
scher Name durch aüitterircnde Unterschiebung eines ähnlich iclingenden 
Worts ersetzt worden ist. 

Bezeichnend fbr den den heutigen VerhSltnissen durchaus entge- 
gengesetzten groisen Verkehr« den diese KOstenstriche im griechisch -rO> 
mischen Altcrthnm aufwiesen, sind aueli die deutlieh erhaltenen Beste 
eines grof?ien Falirweges, welche sieh südlich in einem Abstände von 
1 Kilometer längs dem Meeresut'cr hinziehen und beim Ua<li Abu Schecje- 
leh (unter 20** 30' n. B.) in besonders wohlerhaltenem Zustande angetrof- 
fen werden. Hier hat sieh eine 8 Meter breite Wegeinfassung erhaHen, 
die sich in Gestalt von angehäuften Steinreihen sehr kenntlich von der 
mit kleinem Gor5ll bedeckten Ebene abhebt. Aufserdem gewahrt man in 
regelmäfsigen Abständen zu beiden Seiten der Strafse Steinhaufen, die 
aus den zur Freilcgung cles Fahrweges aufgelesenen gröfseren Stücken 
bestehen. Spuren dieser Art sollen sich bis zum Hafen von Qnäi 
(30° 23* n. Br.) nach Angiü>e meiner Ababde-Gewfthrsmftnner verfingen 
lassen. Hier haben wir also einen greifbaren Belag für die An^be Wil- 
kinson's, dafs eine Könierstrarse stf Ii l;niL"< der Kftste hinzog und dafs 
sein Myushormos (d. h. Philotera) mit Bcreaice auch durch einen Land- 
weg in Verbindung stand. 

Ganz ihnlich gestaltet an Form und Umfiuig wie h«a dem alten 
Thurm erweist sieh die an der Mündungsstelle des grofsen Uadi Gasüs 
belegene llafenbuelit (Mii-sa (Tasus el foiilini der arabischen Knstcnschif- 
fer). Diov. p Platz ist auf Xarcs" Karte des Göll- von Siies (IS71) un- 
ter 20 ob' n. br. und 34 ' 1' 20" in 0>t von Grceuwich eingetragen, süd- 
lich von einer im rechten IWlokel vorspi-ingendeo h<ihereo Felseeke, ^ 
als «Safagah Ulbur" bezeichnet erscheint.*) 



') .\iir Dr. 15. Kliinziiii,'!'!- - vrn tii lTlii Vi r K.'ii t.' m [-..-r IJin;t. ii um Qoscir 
(Zcilsubr. für Erdk. lid. XIV Tal. Vll lüT'J) i«i diu Lage dicücr llaftiibucLt weiter nach 
SSden gcrikkt worden, m äab die itSrdUshe Min» Oaaüs an der Stolle der lUlicheni 
dio HÜdliclio aller nti <i4T iiI« -Ii' nt nürlninr" auf Narcs' Kar!« bfZfitdncteil ta UegtD 
koinait. Di<: Coii&giirutioii Jvr Kii>ti'iiliiiie uud die vorgenomiucuca Gebirg^peilUDgCB TOn 
auf Nares' Karie bettinisteii Panktoa ergaben dicMD Inthani. 
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Das grofse UaJi Gasü» veri&uft in seinem unteren Tbeile mit we- 
nig ausgeprligten Windungen »emlich gerade in Ostnordost zwischen nie- 
deren Bftnken eines ans (U'in ungeschwenunten Schutt der Urgcbii-ge zu« 
samiuengesetzlcii .Saiulstein- und Kalkcongloinerals. Uugt'fähr 7 Kilome- 
ter von der Küste cntf'enit treten receiite Kalkbilduiigen (alte RifTe) von 
30 bis 40 Meter Ilöbe als Tlmlbcgrenzung auf und auf der SOd^citc des 
Uadis nnd ^eselben auf Diorithfigel angelagert, die sich in Südwest an 
die ersten Ketten des ürgebiiges anschließen. Hiu* veiläuft das g^n 
150 Meter bi-cite Thalbett in Ost zu Sfid uiui wird innerhalb der höhe- 
ren Kalkabs^tOr/e von 10 Meter Imhcii Büscliungen begrenzt, die aus bunt- 
farbigen Mergeln bestehen, über welche sich eine dünne Decke von re- 
centen Kieselcongluineraten und Sandsteinen ausbreitet 

Mitten im Binnsal treten hier deutlich erhaltene Manerreste auf« 
«nander geschichteter Steine auf, die sich in einer LüiiL^e von 150 Me- 
ter hinziehen und in Gestalt eines lüiiglieben Vioiveks einen Hauui um 
8chlo!.sen zu haben sclieincn, der offonlKir finc :t!t.' i?iiinneiianlage enthielt, 
wie die noch erhaltene tiefe von ciiuMu .s* luiliringe umfriedigte Grube zu 
erkennen gibt. Ob die gegenwärtig noch 1 Meter hoben Mauern als 
Fangdamm fikr das Begenwasser des Thalbetts gedient haben, vermochte 
mir wegi rt ihrer gegenwärtig fast mit der Längsaxe des letzteren zusani- 
nieulallenden Stolhiiig nicht klar zu werden. (S. nebenstehende Zeichnung.) 
Das jetzige Ilaujptriniisal verliluft auf der äödseite der Anlage, hat eine 
£cke des Mauerwerks fortgespfüt und verr&th bedeutende Veränderungen, 
welche im Lanfe der Zeit die Configuration des Thalbettes erfahren hat. 
Einiges Tamariskengesträuch (7'. mlolicn IChi-bg.) bei der ßrunnengrube, 
namentlich aber das Vorhuinii'iist'in zahlreicliL-r grofser Aeacien (.1. tortHix 
üne.) etwas oberlialb im Tluii gibt die an dicker Stelle immer noch vor- 
handene ausgiebige Grundteuchtigkeit zu erkennen. 

Dals hier, auf halbem Wege tu der das ganze Jahr hindurch vor- 
treSliehes Trinkwasser liefernden (Sstemenschlucbt von Abu Q&ua am 
Ursprung des üadi Gasüs, und noch nSha* benachbart der gleich vor- 
zQgüeheii Wasserstelle Hauadnt in Westen, eine wichtige Station (h'r zur 
Küste fahrenden alten Verkehrsstrafscn, vielleicht in Verbindung mit .Steiu- 
brDchen oder Metallminen im Innern, bestanden habe, dafür sprechen 
au& deutlichste mehrere Überbleibsel von Gebftuden, die man auf der 
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sfldlichen Tbalaeite oberhalb der Boschang antrifik. Mit den «Is »Hy- 
dreuma** bezeicbneten WaBserstationen aus ptolemaeUcher ond römischer 
Zeit, wie solche mcH noch in vielen Tlullern zwischen Qeneh und Qoscir 
an «Ion alten vom Nl! /.um Meere ITihrendeu Strafsen erhaltt ii liaben, läfst 
sich diese Niederhissiing im T adi Gasus nicht ohne Weiteres in Vergleich 
bringen; denn statt lies einen inwendig vielzelligen von hoben Mauern 
und Thormvorsprnngeu umgebenen grolsen Banes, der stets dn ausge- 
mauertes Wasserbecken oder einm Khnlich angelegten Brannen in sich 
schliefst, stafst man hier auf vier zersti'ent liegende Gebftude von gerin- 
gem Umfange nnd ohne jedi Spur finnr Umfassungsmauer. Auch er- 
scheinen diese nur in den lirundiuauern erhaltenen Überbleibsel in weit 
höherem Grade vom Zahne der Zeit benagt, als man es sonst an den 
Hydreuma dieser Gegend bemerkt Wohlerhalten und besonders als Ty- 
pus einer solchen alten Wasserstation zu betrachten erscheint diejenige, 
welche ich im mittleren Uadi Semin h (dem Oberlauf des Uadi Saqi) 
2ü Kilometer in Ost vom (!ebel Geddameh der centralen Graiiitkette 
auszuinessen Gelegenheit fand. (Siehe nebenstehende Zeichnung.) 

Der Haüptban am sOdUchen Rande von Uadi Gasüs stellt ein et- 
was tangUches Viereck von 14 Meter Lange dar, das durch Quermauera 
in 10 ungleidi grofse Kammern abgetheilt war. Das Mauerwerk, ur- 
sprünglich durch Lehm mit einander verkittet, bestand in den unteren 
Lagen aus schwarzen DioritstQcken, in den oberen au& Kulk&tembiöcken, 
deren wdohe Beschaffenheit fiist völliges ZerftUen herbeiftthrb In 
Folge dessen ist der Innenranm zwischen den stehengebliebenen Hauer^ 
resten hoch aosgeftlllt. 

An einem zw^iteti Bau, der westwärts naher am Kaudc der Bö- 
schung gelegen ist, iäl"-t .«.ich mu' eine einfache Keilie aufeinander folgen- 
der Kanuuern unterscheiden. Schräg zu diesem gestellt erbebt sich in 
Bönen stehen gebliebenen Grandmauem bis zu Meterhohe ein kleinerar 
quadratischer und massiver Bau, aus grofsen Kalkquadem geftkgt, der 
nach SCKlen zu eine ThürölTnung zeigt. Diesem ist auf der Südseite ein 
viermal gi ">t"-( res aus krystallinischen Gc>teinstücken aufgesi.'hichtetes 
Mauerviereck vorgebaut, eine Art von IVonaos; denn mau darf in diesen 
Überbleibseln fitglich eine alte Tempelanli^ vermuthen. Top&cherben 
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finden sich merkwürdiger Wdse nur sehr spärlich vor und alles erhalten 
gebliebene zeugt von hohem Alter. 

IM« StcIIi' mit den Hieroglyphen ist von der alten Station im Uadi 
Gasus etwas fther 7 Kilometer entfernt und t'fnau in Suilwest gelegen. 
Man geht das Uadi eine kurze Streck« westwärts hinaut, auf einen das 
Thalbett um löO Meter überragenden Kalkabfall zu, hinter welchem die 
Brunnenstelle Hauadät gelegen ist nnd vor velehem das Uadi Gasüs tn 
emem Knick »ach SOdsQdwest abbiegt. Ein Ueinea Seitenthal« das Üadi 
el Abiad steigt alsdann in ( ui i OtTrnng zwischen den Kalkabföllen von 
West herab, während an das lianiittlial liier aui-h anl' der gegennhcrlie- 
genden Östlichen Seite ein Kalkabsturz herantritt. Es folgen einige Bänke 
von ftlterem (nnbisdten) Sandstein, die unter den alteocanen Schichten 
(die obersten Kreidebildungen sind hier nicht zur Entwickelung gdaogt 
nnd fehlen) am Tbalrande l:> iMn ircttMi, und dann hat man im Westen 
eine vorgeschobene krystalliiilsL'lie Kette vor sich, be^l^•]lL■Ild ans einer 
nordwärts verlauiViaicn (irui.jje x liwarzcr iJidiitliii^fel mit zackigen Kup- 
pen und Kegeln, die ungefähr äOU Meter Meereshühe erreichen. Der 
eigentliche Centraistock dieser Gruppe dttr Gebd Hauadät liegt 5 Kilo- 
meter vom Uadi Oasüs entfernt veiter in Nordwest und soll nach der 
eni^ischen Admiralitfttskarte eine Hohe von GCO Metern erreichen. Seine 
aus dr> i kegelförmigen Zacken L'^' biMi'te Masse, der sich nordwärts und 
gQdwürtä in gerader Linie noch ähnliche niedere anscbliefsen, hebt sieb, 
bereits von der Kflate betrachtet, durch seine diarakterättsoibe Gestalt 
von dem Gewirre zahlloser Berge und HOgel deutlidi ab. 

Während das Hauptthal Uadi Gasus sfldwärts weiter reicht, tritt 
nun von Südsüdwest ein gleich starker Arm aus <lein dunkeln Uri^ebirgc 
heraus, in Wi-lches einViiencTid mau nacii ciiu'i- si'idwärts gerichteten Ho- 
genkriuiuuung bei einer alierinaligen Hifurcation au der Ecke des Seiten- 
thals zur Rechten (d. h. an der nach SQden gekehrten Tkaleeke der Bi- 
fiircation) die Insehriftenstdle eneicJit. Bio Kilometer weiter in Sodwest 
theilt sich da- ITaupttbal abermals in zwei Schenkel, von denen der 
westwRrts treri' l.ti t ' zu einem tiefbeschatteten FcUkessd . der romanti- 
schen Wassersc-iiiucht von Abu Qüu'a führt, dem Ursprünge dieses aus 
dem Urgcbirge kommenden westlidien Am» vom Uadi Gasüs. 
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Dr. C. B. Klanzinger, der hoobvwdiente Erforacher der Rothen- 
mMrfiMina, d«r die Gebirge von Qosnr im wttten ümkreiw nacli allen 
Ifiehtongen clurcljschweiftf , liat von dem Vorhandensein der Inschrift 
keine Kunde gchalit'). obgleich dieselbe vielen Eingeborenen bekannt ist 
und der Führer auf meine desfallsige Nachtrage mich unverzQglich zu der 
Stelle geleitete. Dieser 'Id benannte Abadi, dem gerade in dieser Gegend 
die umfittiendite OrtBkenntoib za G^te stand, behauptete auft EntscUe» 
denste, dafs aufscr der in Kedc stehenden Inschrift keine zweite Stelle 
der Art in der Uingcgi nd bekannt sei. Die erste Kunde von ihrem Vor- 
handetisoin ward mir aus dem Mundo des russischen Aeg}'ptologen Gole- 
nischcf. Dieser ausgezeichnete Gelehrte \vuf!^te mir keine Quelle anzu- 
geben, atiB wdcber er die Naobndit geschöpft hatte, tbeiite mir ober zu- 
gleich mit^ daA in «nem englisohen Privatmuseou, so Alnviokeastle, der 
Besitzung des H<'rz<)gs von Northumbcrland, zwei Stelen aufbewahrt wor- 
den, die der XII. Dynastie angehörten und gleich&Us aus dem Uadi Gaaüs 
herstaiuiuen sollen.'-*) 

An der beschriebenen Thalecke des Uadi Gasüs befindet sieh die 



>) In Zeiteehrift der Oes. f. Erdk. Bd. UV 8. 4S7, 4S8. 

DieM beides kleinen Stelen sind von Wilkinson nnd von Rurton in einem 
kleinen Ti-mpcl im Wadi Oasö* gefunden worden (Wilkin«on, mauuers and cnstoina, 
S. ed. I. p. 252; derselbe, Kgjpt and Thebes p. 3G4) ntid sind TOD mir in der Aegypt. 
Zeitschrift I88S & S03 nnd von Birch im CaUlog det MoMiMlS ton Alnwick Ciati« 
(London 1880, 8. f67K Taf. 3. 4) verSStatllebt wonten. Dh eine ist Im ntm Jahn 
AmMMmhft IL ta Ebren d^» Ooiicb Min erriditei von einem OberBchatxmeister, «nech- 
dem er glöeklleb ans Punt turfickgekebrt war, teine Soldaten waren mit 
ihm bell und geannd nnd eeine Scbiffa waren in (Ybai?) Sana gelandet") 
Punt ist die vielberijlitr.te HcinuUb de» Weiliraurhs, Saim vrird der Niinic des ITsfens von 
Oasös aeio. Die andere luechrift, vom ersten Jahre Usertesen's I., gehört ebenfnüs 
einem hohen Sehatabeamten an, der hier «im Oottealande* (d. b. im Osten Aegyptena) 

sein Denkmal vor dem fiolle Sopd, dcmllerirn des (r ol dl .t n J s und d!- n>tens 
errichtete. Beide Inschriften liegen nur wenige Jahre auseinander, eb«n8o wie die neuen 
Inaebnllen too Wadi Oaalto ja aneb ibreradta mir «nen Itvracn Zdlrama nmbaaen. 
ZwiM'lien beiden li^ i;' n rund ji' ricbiict anderthalb .Tahrlauüendp, die im Wadi Gasii» keine 
Spur hinterlassen babeu, während im benachbariea IJaaiamat die Inschriften doch eine 
liemlieh ansammeBhlngende Röha bildan. Danms folgt woU, daaa dio Straba von Wadi 

Oasn« L« iiii' 7.n A^r üed'Mitting pebrarht liat. wie die vnn Hamaniat. Mnii bat es wohl 
zeiteuweise mit ihrem Hafen versucht, um scbliefslich doch wieder zu dem alten Weg xu- 
ridnokohtaa. Brnaa. 

3* 
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Insebrift «n einer in ItannshOhe ienkreeht bis znr völlig ebenen mtt klei- 
nen Geschieben bedeckten Fliehe des Rinnsals abetfinenden Felswand, 
Ober welcher Sclmtzhalden und zersetztes Trümmergestein lagern. Die 
glattgeschoiicrteti oiki- ihre natürlichen Kluftllüehcii darbietenden Fela- 
blöckc, welche hier anstehen, sind aus demseliten feinkörnigen schwarz- 
grauen Gebiein gebildet, dun die ganze Hügelgruppe zugaiuinensetzt, die 
in Sndoet yor don Gebd Hauadät vor^agert ist. INese Gestdnsart ist 
flberhaapt unter ollen Vorgebirgsketten centraler und höherer Granitatficke 
in der östlichen Wüste der Thehais von gröfster Verbreitung. Es ist das 
nfUiiliche pnrjdiyrartigc Ge>*teiii. das die Aeg^'ptnlnpen hilufig mit Basalt 
bezeichnen und dos die alten Aeg^'pt'er hauptsilchlich itn Thal von Hama- 
mat auf der von Qeneh nach Qosdr fahrenden Strebe in grafsen BrQchen 
ausgebeutet haben, um aas demsdben Sarkophage, Sphinxe, Apiebilder, 
Statuen und andere Denkmäler herzustellen, wie man derartige un fast 
allen Tempclstellon dr-; Alt''ithiiins in diesem Lande aiifL''i'finid'Mi hat.') 

In diesen Thülern stehen an vielen Stellen solche giattllächige HUicke 
XU Tage, die »ich vermittelst eines spitzen Instruments sehr bequem zur 
Herstellung von Insdiriftm verwenden lassen; denn dne Verwitterungs- 
kniste von imgefähr ^ Millimeter Dicke und von der Färbung des Milch- 
kaffees bedeckt alle glatten, ursprünglich Kluftflächen darstellenden Aufsen- 
seiten des im Bruch dunkelsrhiefergrauen Gesteins, und man braucht die- 
bülbe nur zu durchschlagen, um aul braunem Grunde scharf ausgeprägte 



') Jedenfallt itt diw die OeWrgnrt, die CI. Plolenwetts onter dem nSehmnen 

Gestein* (Lil>. III. h) im Aiigo liutto, bei seiner von Nordin nnch Süden gegelienen Anf- 
zfibtung der Geliiriif^rückt'ij am Rotlien Mei r. die er in der Naniengebuiig petrograpliiseli 
cbarakterinirt. Er Ififtt an jener .Stelle auf die tlorfa ^porphi/riti monti/t" die des „niijri la- 
pidit' folgui und gchliebt mit denen des gbataniti lapidis', wornnter nicht nnftcr Bmsalt 
sn versieben Ut, sondern der auch hent in Europa als ppierre de Koteir" in den Handel 

komnende Schleif- und Prubierslein, eine harte Scliieferart , die Büdlich von Qoseir sehr 

verbreitet ist. Ich finde nirgeodB eine mikroakopiMb mioerelogitGlie Beecbreibung des 
Gesteins von Bamamal. De et In der fiMlIehen Wüete eine Menge InfterKeh sehr Cbn- 

lieher Steiunrtvit giebl. die mikroskopisch dmciuillS ver«cliiedenps Gefüge txi erkennen ge- 
ben, 10 wage ich nicbt dieees feinkörnige Oene^ge, da« Qoarx, Orthokiaa und Plagioklas- 
theileben enthilt, obne Weiteres mit einem tbniiehen Qnarsporphjrr rom Oebel Mangnl 

zn idi'iitififiren, welchen Th. 1,'iM-rjh m r Z« i( 1 t -.iuiiirir h;i;. (). Frass (au» dem 
Orient, 1. S. 30) Itat das Gesieiit von Hamamat al» ,Melapbjr-Diorit oder Porphj'r" be- 
xeieknct 
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hellgrau enehdneode Zeiohen herronarafen. Diese graue Schrift, die 
vor %^ Jahrtansenden in die Felswand gegraben ward, untersehodet aidi 

durch uic\A< i:i ihrer Färbong von deijeiligien, £e man zum Verglddl 

heute daneben herstellen kann, ein Beweis von doni unendlich langsamen 
Verwittcrungsprocefs, dem dieses homogeue und feste Material unterwor- 
fen gewesen ist. 

Die bUdlichen Damtellangen und Schrtftzeichen bedecicen an der 

beschriebenen Stelle einen Flächenrauu» von ungefähr G □ Meter. Ver- 
schiedene feine parallelepipedischc Risse gehen mitten durch dieselben, 
denn dieses Gestein, welches, wie der antike Porphyr dos Gcbcl Dachau 
und andere kryslalliniscbe Mischgesteiuc der östlichea Wfiste häutig in 
parallele Lager von je 3-~8 Meter Hfichtigkcit gegliedert ist, sondert an 
den meisten Stdlen mit prismatisoben Stocken ab, deren Endfllchen, 
rliMtnbisch und dreieckig, gewöhnlich schräg gestellt sind, sudaTs die ganze 
Kt l~innssc si. h si-!ir liiuifig in lauter kleine Khomboöder und drei- bis 
mehrkantige l'riHineii aufzulösen scheint. Diese Erscheinung mag zu der 
irrthüiulichen Bezeichnung mit Basalt Veranlassung gegeben haben. 

Wenn man annehmen darf, dala die Inschriften in Mannshohe, 
soweit der Arm reichte, in die Fdswand geschlagen worden, so würde 
sich hieraus eine diesem Mafse entsprechende AuffilHung der Thalsohle 
ff\r die Dauer vini 2500 Jahren (seit Psametik I.) herausstellen. Die 
unterste Schrift reicht nämlich heute fast bis auf die Fläche des Kinnsals 
hbab. loh habe die Sehnttmaie des letzteren einen halben Meter tief 
weggeriumt, ohne tiefer unten befindliche Schriftzeichen am Felsen zu 
ericennen. 

Das Hauptbihl stellt die Prinzessin Nitokris, die Tochter Psame- 
tiks I., dar, die von ihren Eltern begleitet di-n Aihdii -K«'' von Theben 
(den Herrn des Tempels „Throne beider Länder-, d. h. Karnaks) 
und den ith} phänischen Ifin von Eoptoa, den Schützer der WOstenwage, 
verehrt. Psanetik steht voran, mit dtt Krone Oberaegyptens geschmftolct, 
zwei Wcinschalen iu der Hand: ihm folgt, von ihrer Mutter Schepenopet 
zärtlicii unjfufst, die Nitokris, die durch ihre runde Frisur als besondei's 
jugendlich charakterisirt wird. Nitokris ist in üblicher Weise bezeichnet 
als die Tochter des Kflnigs Psametik, die Gottesverehrerin Ni- 
tokris, deren Mutter das verstorbene G-ottesweib Schepenopet, 
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die Tochter des verstorbenen Königs Pi'anehi war, und diese In- 
scbrift ist so Attgebrscht, dafs über den Kopf jeder der drei Figuren ihr 
Name zu stehen kommt. Zum Sellin fs folgt eine Verticalinschrift, die mit 
dem Titel \ zu bo^rinnen scheint, der einen Bildlmuer oder etwas ähn- 
liebes bezeichnet (beispielc bei brugscb, Wb. Sappl. S. 153 . 15 4) uud 
im benachbarten Hamainat oft Torkommt Er schttnt Q V& za 
heifsen, wss freifich sine sonst moht ni helegnxle Kimensform wtre. 
Vwvischt haben sich aufserdem mehrere der zwischen den einzelnen Fi- 
guren vertical verlaufende'» Zi üfii Unter den fünf Figuren läuft eine 
liorizontakeile hin, die wahrächeinlich den Namen des Verfassers des 
Proseugma enthllt. 

AuCaer der Hauptgruppe sind an mehreren Stdlen noch Ifin- 
Darstellungen roherer Art zu unterscheiden. IHe dasa gehörigen Verti- 
calzeilen sind unleserlich. Der obersten Figur waren 40 Zeichen in 2 
Verticalreihen beigefi'i«rt, die uleichfalls unkenntlich geworden sind. Man 
steht auch zwei ausgekratzte Fi^juren an der Felswand, die wahrschein- 
lich von imgeQbt» Hand herstammend von späteren Besuchern, die auf 
dem Weige sum Wasser sieh an dieser Stdle verewigten, untodrüdct und 
sum Theil Qberzeicbnet worden. Eimge hall ^ > i wischte schemati.sch-roh 
gehaltene Kamclzeichnungen, die sich ganz oben erkennen lassen, mögen 
von rohen Hirten bereit.s in alter Zeit angebracht worden sein. Derar- 
tige kindliche Darütelluugeu sollen ebeubogut aus den ältesten Zeiten 
stammen, wie ne nodi heutigen Tags von mflisigen BeduinenhAnden ber> 
rtthrend an Wsaserstellen und Viehrastplitsen htdlg wahrgenommen wer^ 
den können. 

Ein besonderes Interesse Ijeunsiiruchen zwei Namcnschilder, die 
die obcrst« Kcke rechts cinnchmcu uud aulser den Namen des tiottes- 
wetbes Sohcj>cn<jpet (der Mutter der mkotris) und der Gottesver- 
ehrerin Amenerdas auch ^e sie betreffende Jahreszahl angeben, was 

bei Ii 11 Namen von Königinnen sonst nielit vurkuiiiiut. Heide sind als 
lebend lie/.eichnet. Die auf Amencrda-s Bezug habende Ziffer ist un- 
deiitlicli geworden uud kann entweder als (\ 20 oder als |j| 13 gedeutet 
werden. 

Die Insehnft in Uadi Gasos verdient insofern «ne besondere Be> 
acbtung, w^ sie .gewissermaßen tan geographisches Unieum ist Aufter 
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den Inschriften im Uadi Hatuamat, die sich auf eine einzige Örtlicbkeit 
beacbrSniEeii, hatte man bi§ber niigends ia dttr tidlaren WfiBtenregion, das 
heilst auf mehr als «ne Tsgemee vom Kü entlernt, Hieroglypheii aii%9- 

funden, es sei denn in den dichtbevölkerten Oasen der libyschen WQste. 
Obgleich ich nun das Gebiet zwischen dem Nil und dem Rothen Meere 
bis zu '2(i° n. Br. nach allea Kicbtungen hin durchstreift hübe, sind mir 
dennoch nirgends bisher an aoderen SteUm Hieroglyphen aufgestoHseD. 
Was mir von Schriftranehra aus dem Alterthom TOfgekommen« besdirBnkt 
meh Überhaupt fast ausschliefglich auf die lateinischen und griechischen 
Inschriften in den Steiid>rrK:]u ii vom Por|jhyriti8 mons (Gebel Duchun) 
und in denen vom Gebel Fatirch ims der Zeit ilos Tnijaii und ILulrian. 
Die Anachoretcn des 4ten Jahrliunderts scheinen aulser Kreuzen und 
FuTsspuren-ExvoU (Sohleniimiiflfle) niohts dem Fdsen eingegraben zu ha- 
ben. Nor im oberen Uadt Daehl bei dem von lElgari Bey angelegten 
StoUen fand ich 1878 an einem grofsen Sandsteinblock ilen seltenen Na- 
men: -Natiras Presbyteros" eingekratzt. Natlras soll nach H. I^rugsch 
um das Jahr 4U0 n. Chr. Bischof des Klosters Ferän am Gebel Serbai 
(Sinai-Halbinsel) gewesen sein. 

Zum Schlafs habe ich noch die Baureste im Uadi Hauadit zu er- 
wihnen. IMeselben sind von der alten Station im Uadi Gasüs nur 
S^t Kilometer westlich entfernt, man hat aber, wie ich erwähnte, um hin- 
zugelangen einen Umweir ilurch rhis Seilentlial L^udi el ahiad zu beschrei- 
ben. Unterhalb der BruunenstcUe von Hauadat, da wo das Thal aus en- 
ger Klause zwischen rothen Gramtfeben hervortritt und sich den Kalk- 
abstDraen der Ostseite gegenflber erweitert, sind in grofter Zahl kleine 
viereckige Uauerverke aufgeschichtet, die ich trotz ihrer Anzahl für HOi^ 
dcneinfriedignnjTcn n;"lial*<Mi liaben wfinle, wie sie fiie beutiiren WOstenbe- 
wohner für ihr Kleinvieh herzurichten pflegen, wenn nicht die mich be- 
gleitenden Äbubde dieselben ganz entschieden für Überbleibsel aus alter 
Zeit erklArt bitten. Bin Hydreuma oder ein von Mauerwerk umfriedig- 
ter um&ngreicherer Baum liefs sich hier nirgends ausfindig madien. Die 
alt<'n Hiiuseben sind zum Theil an den unteren Abhängen der Granitfelsen, 
zum Theil mitten im Rinn>al «les Thals errichtet. Ihre Bestinuuung er- 
scheint mir wegen der Abwesenheit eines grölseren Baurestes sehr fraglich. 
Waren es Arbaterwohnungen, so entsteht die BVage, welcherlei Arbeit hier 
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TwriobtBt wurde, da in der Umgegend weder Spuren T<m Bergbau nocii von 
Steinbrfichen angedeutet erschonen. Man wird am wenigsten fehlgreÜBn, 

wenn man diese Stelle als das aufrafst, wa.<i »ic noch heutigentags ist: 
ein vicIbi's'ii litiT, imentViehiTichi r Wassi-iplat/. vorzflgliche Trink- 

wasser von llaua<iul findet sieh 2 Kilometer in Südsüdwest von dieser 
Stelle am Ursjjrunge der engen Granitschlucht und in Gruben von rei- 
nem, lockere Granitadiutt. Elunzinger beriditet, daCi es nicht aelten 
bis nach Qoeeir auf den Markt gebracht wer^. Da neben dem benaeh- 
barten, gleich vortrefflichen nnd ebenso das ganze Jahr mit Sicherheit 
anzutreffenden Wasser in der vorhin erwähnten Schlucht von Abu Qau'a 
in der ganzen KQstengegeud am Rothen Meer, das bel&t auf einem Flä- 
ehornnme der nach jeder Bichiung hin 80 bis 100 Kilometer nuAt, ein 
gfttdi taddloBes Waeeer erst an den Granitbergen von Hendoese und Ahn 
Tiur (45 Kilometer in Süd v n ^ ir) und westwärts erst halbweglB »m« 
Nil bei el-Sid an der Qeneh-Qusiii-Stiafse anzutreflen ist, so mufste 
dieser Brunnenstelle von jeher eine Ijcsundcre Bedeutung zufallen, na- 
mentlich aber in einer Epoche, wo der \ erkehr selbst in diesen entfern- 
ten QebirgftttnOden ein «o reger war. 
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Von Adolf £rmaii. 



Si8 neue Denkmal, das Sohweinfarth in setnem vorstdiendea 
An&aiKe TerftffentUcht, itennt uns dra Prinzessinnen des saitischen Kfi* 

nigshauses — Ainenerdas, Schepenopet und Nitokris — , während man 
sonst in derartigen Inschriften den Xainrn des repierpriden Königs zu fin- 
den pflegt. Es hängt dies mit dem priesterlichen Amt zusammen, das 
diese Dameo einnahmeo and das ihnen fftr ttnen Theil des Landes ttne 
wenigstens nominelle Unabblagi^mt verlidi. 

Da mir die abnorme Stellnng dieser Frauen bisher nicht gau 
richtig aufi:''i'ar^t 7.n sein seheint, seien mir hier piniLTo Ik'nierkunfr^n cüe- 
stattet, die vielleicht zur richtigen WOrdigung des ^ch weinfurth'schen 
schönen Fundes beitragen. 

Sdt dem Anfange des neuen Bäehes b^egnen 'mr tad den Denk- 
m&lem Thebens Frauen königlichen Geschlechtes, die im Cultus des Amon 
dn hohes piiesterliches Amt bekleiden. Es sind dies die "y^, die Got- 

tesveiber des Amon, die auch die Titel Gotteshand ') und 

tat I A 

GottesTerehrerin*) f&hren und ^^mcbsam als die legitimen Gemahlin« 



Dab divsvr Titt'I (der suent LD III Gbh sicher nachzuweisen ist) die aage- 
fibem, tbrifsiui auch dorch die Sebnibang w«hrMbeialicbe Bedentoqg hat, nAcbte iek 
IM LD III, 7ia sdiUcHwa, w> er ia anfttlllgar Waiaa aaboi dar Baad dar DaaM staihl. 

*) 2Sini*t iinlar Bamaa« IZ. aidiar nadnniiliar, t|L Abb. 8, 17 «. «. Di« dort 
figeboa Orlhograpbia iahrt «Oa Badmrtng dea Tilala. 

Pka.-Uit. AUL «Mf nr Akad. g§h^. OtMrUr. 18SS, II. i 
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neu des Uutteä t'uiigircii, ' ) während dio Frauen der llobeu|)ricätcrl'uiuiJie 
den Rang seiner obersten Kebeweiber dnnehmeD.*) Sie gdiAren itets 
Sur KODigsfamUie') und sind oft die Gemahlinnen des re^erenden Herr- 
Mben^); ihre Würde vererbt sich von der Mutter auf die Tochter*) und 

ist — zum Mindestens sjcit (Icni Kridt' iltT 20. Dynastie — mit einem 
eigeuen Vermögen aiisge.'.tattft, lias eine bescjndere VerwaJlung hat''). 

1q zwei Epochen der uegyptischeu Geschichte treteu nun die Got- 
teeweiber besonders bervor. Das erste Hai im Anfimge des neuen Reor 
cbes')» vo insbe8()ü<iere die Gemablin des Amoeis nnd Mutter des ersten 
Amenophie, die || <^ eine wichtige politische Rolle gespidt zu haben 

scbttttt. Im Steinbruch von el Bosra steht ihr Name all«n*), als sei hier 

i) Ihre AnfgiUie im CoUaa Ut, du Sistrnm in den Hinden, iliren Vater Aaon 
mit Muik «n tubwum {LD HI, 147a and Sfttra). B«laid, mit «in«m «ndm Prfcftter 
tmaimmm, i«t äo LD m, 74a dwgeitolit 

') T,r> TTT, 133. rimmp. Not. I, 511 ff T.ieblein, Dict. de noms 991. Meh- 
rere sind uiiü auch durch dcu Fund von Der-i-l baliri bckanat gewurdcu, vgl. Aeg. Ztechr« 
l8SS&70i: 

') riipsc olinehin feststehende Tbat«ncbe wird ncMih bestiliigt durch die Art, wie 
Amenopliis IV., der religiöee Beformator, daa Relief LD III, 74a beliandelt bat. Wfth- 
nnd ar dl« damiif batodliahan Biblar dar Gfittar ud ataea Prieaian la laratSran ge- 

•nebt bat, bat «r daa daswiaebaa atabanda BiM aiaa» 1 gaaa maehont, offanber weil 

«r la diaaer Friaatarin xoglaidi eia Mit|^ied aeinaa Qaaehlaeblea aab. 

*) So aiebcr s. B. bei den eraten 9 KMfw dar aeblwbatan DjnuMie. 

So sicher in der spSteren Zeit Ein isteraaaaotes Rii'f)!''! bei der beiianatea 

Gemahlin Tbiitrtiusix II. (]«'r i. So lange diene nur ( iHmnliliii (Ips Königs war, 

fnngirte eia auch als Ooit<-^\vmb (LD III, 25 bif L q.), nU sie «ber uadi dem Tod« 
ibiea Maanaa aaibat daa Tbrun beatlef» Ibigla ibr ia der Stella des Oottaaweibaa ibr 
Tdebtercban, dia Frinaoarin oj{| (LD UI, 25«. ii Ua f). 

*') ZuLTitt wird dies Vermögen, das Haus der Uutte s vuruh rcrin, au»drüek> 
lieh genannt Abb. 1, 6. 2, 5. 4, 7. Mau künuta es indefs wohl aaeh aclum In d«n in den 
vorigen Anmerlcuogen citirten Stellen linden. 

*) Bfa anf AmenopUa ff. aSfale ich etwa IS Qotteawelber, in der folfenden 

Rp<;K:bt.' ntx r bis zum Ende der '2o. ^\vIlu^ti<> flnde Icb in dem mir vorliegienden Material 

nur fünf getiatint! Da^ ist gewifs ntvlit zufällig. 

') LD III, 3c. 
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wS ilven Beföhl gearbeitet worden und im Stnnbmeh von IfMsara hd>t 
die Inflcbrift ihren Namen neben dem des Amosis in aufUlender W^ee 
hervor.*) Ebendort hcifst sie (|||||| K5nig and eine spKtere Inschrift >) 

nennt sie sogar Tochter des Sonnengottes, g^bt ihr also einen 

Titel, der nur wirklich regierenden Königinnen zukommt. Fast möchte 
man daher vernmtben, dafs schon dieses Gottesweih, ähiiüeh wie wir es 
bei ihren Nachfolgerinnen in der i>|)ätzcit sehen werden, eine halb unab- 
hängige geisUlcbe Fikratin gewesen sei. Sieben Jahrhunderte später, za 
der Zeit tro Xegyiptetk in Kleinstaaten zerftüt, treten dann diese königli- 
chen Priesterinnen des höchsten Gottes ganz wie selbststilndige Dynasten 
auf. »Sie sprechen von ihrer Stadt und ihrem Gau^), in den Inschrif- 
ten erscheinen sie als Herrscher und man datirt, wie die Felswand von 
Wadi Gasüs jetzt lehrt, nach den Jahren ihrer Regierung. Ja sie be- 
sitzen sogar eine ToUe königlidie Titnlatiir mit «nem Hbmsnsmen und 
zwei Schildern, die sie frafich nur ansnahmswose anwenden^). Bs kann 
somit kein Zweifel sein, dafs wir in diesen Damen in der aethiopischen 
und saifisehen Zeit unaV)h!lngin;e Herrscherinnen zu sehen haben; die alte 
heilige Stadt Theben') war ein geistliches FQrstcnthum geworden, das 

1) LD m, a«.». 

*) Lepsias, KMpimA 316f. 
*) Mar. Kun. 4At. 

*) Zaust aaehwaitlMr M d« IjUtdna Frinze<i<i;nnen u'^^ SS^ und U ^ 
(Lopa. Kfiiilfllb. 97» mä <01), Mdana M (j^^B^^P (M»r. Korn. 45«), 



Q ^ ^ (HomniM ond «ia Sdüld, Biriw Hai«* 797S) «od 

(Hr)ru9iinmf und zwr'i Schilder, Champ. Ni>(. '^n;', f'iC') Pi /fidnu-rd \h dabei, dasn dit» 
VoriiMmen dieser (iotlesweiber mit dem NanuMi dtr Güttin Mut zu.sdmmengvaetzt sind: 
Mut voran, Ifnt die SefaSnheitagllnsende, Hat di« Herrin der Schönheit 
DifSf nöttin i«! ja die himmlt^ohe Gattin di's Amin, und »«s ist dalier is der OldlllUI|^ 
dafs ihre irdische Stcllvi-rtrctcrin, die 1 ^ . sich nach ihr tientil. 

Da in Wadi Oasöa dr«i Geaeralionen dieser FQrstinnen und tteiner der gleich- 
se!KK<n RSnige vertreten iit, to lähmte man vemindien, der Anagangapnnkt der hag- 

lii licii Wüsleiistraf.n- habe Bucli norli zu ihrem Oebietc gehört. Di-m « ii!i rs]irl( lit abi-r, 
dal's in dem doch noch nöiier an Theben gelegenen Hanimamat «ich auch Inschriften des 
Schaboka and d«* Niiebo flnden. 

3* 
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von der Stellvertreteriii des Gottes, seiner irdieehen Gemahlin, Terwaltet 
'wurde. 

Wie es nu!i aber in Aor Xafm- dor Sache liegt, haben die aegypti- 
schen Herrscherhäuser jener verworrenen Zeit sich bemüht, Eintlufs auf 
diesen Kleinstaat zu gcwinneu, der ja schoa durch das ungeheure Tem- 
pelvermOgen des Amon »n nicht zu untersehltzeader Besitz war. So 
finden wir denn nach einander Frinxen der bubastischen, aethiopisehen und 
saitischen Familien als Gatten unserer FOrstinnen, je nachdem die The» 
bais unter dem EinHufs dieser oder jener Könige st-an<l. Kreilicli liaben 
diese Gatten sich mit einem Eintiul'ä hinter der Scene begnügen müssen, 
denn für die ofGcielle Anschauung existirten sie nicht; officiell besafs das 
Weib des Gottes nur eben seinen emen himmlisdMn Gemahl. Man er- 
kennt dies leicht an ihren Inschriften. Keine einzige der fünf Frauen, 
von denen wir Denkmäler besitzen, nennt selbst ihren Geinald, während 
sie selten unterbissen, ihren vorneiinien Vater zu netuien. Den kflnig- 
licben Bruder oder Grofsvater rechnen sie uns mit Stolz vor, den köuig- 
lidien Gattm Terschwdgen sie — oiflfenbar, weU ne ihn officieU nicht 
nennen dOrfen. So nennt sich s. B. Amenerdas: Tochter des Eftnigs 
Kascbta und des Gottesweibes Schcpcnopct and Schwester des 
Königs Scbabaka, aber iluvn Gemahl nennt sie nie; und erst aus <Ien 
Inschriften ihrer Tochter, die <len König Pianchi als ihren Vater angibt, 
erfahren wir, wie der Gatte der Amenerdas hiefa. Das Gleiche gilt, wie 
gesagt, von allen Inschriften dieser Fraaen.i) 

Fassen wir schlicfslich zusammen, was sich (Iber diese Gotteswei- 
ber der späteren Zeit ermitteln lülst. ihre ßeibe stellt sich, anscheinend 

ohne Lücke, so dar: 



') DieMf eigenthüiulicbe Gebrauch «cbeint übrigens auch »cbon in älterer Zeit 
bettanden m haben. WmifßUu uuam. aieh, mtM ich •ahm kann, dia Qottanraiber 

der aditialiiiteo viid namnehnten Qjraaeliea nur daen wo aia albia odar oilt fliram 

tSefava dargestellt sind. Sobald ibr kSDigUcher Gemahl neben ihr mehi oder genannt hi, 
geaebiabt ibrea VerbUtniasea an dem bimmliscben Gatten keioa ErwihDung. VergU LD 
III, Sc mit ib. ia.bt ib. 6ih ntl ib. 3Sa; Leps. Köoigsb. 417 mit 4S8. 
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I) Name unbekannt, Getuahl ein König Üsorkon^)^ der nach 
■einem NameD zu orüieneii zu der Königsfamilie von ButMistis gehftrt 
haben wird. 

3) Schepenopet I., Tochter der vorigen-). Gemahl der aetbto- 
pieche Konig Ktuehlta. 

3) Amenerda», Tochter der Torigen und Schwester des Königs 
SiAiiAaka*')^ Gemahl, der «ahnehdnfieh aethiopiüche, KOoig Pimeki Re« 
leerte ^eichzütig mit St^kabeJea^) (also um 725 v. Qir.) und hemchtei 
wie die Luchrtft Ton Wadi Gasäs zdgt, mindeatens 12 Jahre lang. 

4) Schepenopet II., Tochter der vorigen*), Gemahl der aaila- 

schc König Psametik I. Regierte anscheinen«! schon gleichzeitig mit 
tichahataka^) (also vor 704) nml hcnschtc, wie Wadi CTasiis lehrt, min- 
destens 19 Jahre hindurch. Sic starb, wie dieisclhe Quelle^) lehrt, noch 
unter Psatnelik /., und in der Tbat mufs sie Ja bedeutend älter gewesen 
■dn ala dieser König, der, wenn man ihm nicht ein Älter von mehr ak 
80 Jahren gehen will, nicht vor 690 geboren sein kann. 

5) Nitokria, Tochter der vorigen*). Ein Gemahl ist nicht be- 



1) Licblein, A«c. DtnkiB. ns St Patettbatg p. 6 Tat 1, 4 — II, 7. 

») ib. J. I. 

*; ib. L 1. LD V, 1 e. Mar. Kam. 45c <t, «. Onene, fouillea 9, 3. ib. 10 
■■d dw aniilace Beriimn Stirtiie. BcriiB 7497. 

«) Mw. Kam. 45«. 

•) BerÜD 7978. 81611. Orccne 8, 1. 9, 3. LD TU, 871«. 

*) Turiner Stele in Pleyte's Anf«fttz; Aep. /tsrlir. ISTH, 51; es wird nach Ana- 
logie aller andern Inschriften onierer Fürstinnen hier sa le»en sein Schepenopet [Toch- 
ter d«a] Pianehi, 4er«a Matt«r die An«a*rdaa war, «ad daa«ilapredi«nd aaeti 
Scbabataka [Sobn des] Schabaka. 

') BbcBSO vird Chuap. Notices p. 856 uad Mar. Mon. div. 90 PmomAI. DOch 
ai« labend beaeiehnet, wlbrcnd Schepenopet Mhea tedt tot 

•} Mar. Man. dir. 90. 81. — LD III, 871). 878a. 6. (- Cbamp. Nolkca SU) 
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Schwkinfukth: 



könnt. Kam, -wie Wadi Ganis lehrt, jung «tf den Thron und zwar zn 
Lebzeiten ihres Vaters Psomefik I. (G63 — 610). Da sie gerade eine Toch- 
ter P.'faynrfik II. zur Naclifolf^erin erwählt hat. co wird sie wolil nocli 
unter ilicstnu König (594 — 589) gelebt haben. Sie hat also in jedem 
Fall ein hohes Alter erreicht'). 

G) Anchnes Kancferab '-) beif>-t die Tochter Königs Psa- 
mrtik If., tlcriMi MiittcT die Gottesliand Nitokris ist, fffhoren 
von der Küiug liehen (.ieiuahiin lachiiat^); a\so kau» Nitolcris nur 
ihre Adoptivmutter gewesen sttn. Re|p^erte noch unter Amans (569 — 
536)^) und kftnnte wohl bi» «ns Ende der Dynaetie gdebt baben, wo 
Kanibyses jedenfidla aneh dieeem geiatlichen Fßrstentbam ein Ende ge- 
macht hat. 



Man stiebt doutüch genug aus diesem kiiiv.cn Ai rir-. r]:ifs (ior Staat 
dieser Hobciniricsterinniu nicht Itesonders ernst lu nehmen war. Er 
glich schlieislich etwa einem reichsunmittclbareu Frauenstift mit reichen 
Einkauften, deaaen Be|^erung Prinzeesrnnen auch im Eumiesalter schon 



— Ofaamp. not. p. 855. 856. LD III, S71a — OiHoe, foaillM 9, 1. 8. — Mar. Abyd. 
I, Si. — Ihr SÜrg.: Aeademy 188S nr. 585 p. 51. 

') Man hat vun dieser Nitokris diejenige scheiden wollen, die aur dem Sarge 

diir Anchnps Ranrforah genannt wird, da diese letzten! hipr zuwtilfn den Beinamen 

trage. Ab«r mit demielben Bechie müftte msD duio «ach die in dem Sarge beiuttete 
AocImM Banafarab aalbat f8r «Im mitn etkllMD dia aonet bakannle Piriaicaala, 

dann anah diaaa fBbrt auf den Saig« suwailao den Bainaam ^ ^* Mo** »i* 

trägt £a li^ wa beiden gar kein Grund vor and ich kann mich daher dieear, eorid 
iah aehea kann, nllgemvin adoptirten Annahme nicht anachlielsen. 

») LD III, 273c. 274«,«. 

Auf ihrem cW-n cilirteii .Sarj», vgl. Lcpsius, Chor die 22. aegypl. Kilnis^dj- 
■aaatie (.\iih. d. Berl. Akad. 185G) S. 305. Diese Angabe i»t von ulloti Interpreten falsch 
rentanden, da man sie nicht wörtlich zu nehmen wagte, und hat aige Verwirrang im 
Stammbaum der 26. Dvnastie augcricUlcl. 

«) LD nii S74a 
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JUlt Baurest« und Uerogl^fimdu Intekr^ten m UatU Gasas, 38 

v<:i-lieheu wei'deu kutuite als eine gute Veri>orguiig für iht* Leben. Die 
eigentliehe Verwaltung lag in den Hftnden ihrer «grofsen Haas vor- 
ateher*, jener vornehmen Leute, die «ch selbst auf den Tempelwanden 
hintf-r ihrer Gebieterin darstellen lassen konnten und deren grolsartige 
Urabbauten wir noch heute bewundem. 
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